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Von Jörg Degenkolb 

WUPPERTAL.WUPPERTAL. Fast schon ein biss-
chen Erleichterung war zu spüren, als in 
der Eröffnungsrede zur Ausstellung von 
Ulrich Brauchle und Mathias Weis be-
stätigt wurde, dass die Doppelschau in 
der Galerie Epikur eine ungewöhnliche 
Kombination sei.

An der Friedrich-Engels-Allee trifft 
Abstraktion auf Gegenständlichkeit, be-
dingt räumlich getrennt, mit Arbeiten 
beider Künstler im Erd- und Werken von 
Weis im Untergeschoss.

Zwischen Abstraktion und 
Gegenständlichkeit

Speziell bei der unmittelbaren Kon-
frontation mit beiden Positionen in der 
Galerie und im Kabinett braucht das 
Auge einen Moment der Gewöhnung. 
Gerade noch sah es abstrakte Land-
schaftsmalerei – wenig später nimmt es 
eindeutige Strukturen wahr, sieht Tür-
rahmen, Töpfe oder auch Äpfel.

Zwei verschiedene künstlerische Standpunkte: Mathias Weis (links) zeigt „Interieurs“, Ulrich Brauchle malt „Querfeldein“. Beide Ausstellungen sind in der 
Galerie Epikur zu sehen – und bis zum 1. März geöffnet.  (Foto: Uwe Schinkel)

Ausstellung: 
Kunst auf Konfrontationskurs
Die Galerie Epikur präsentiert eine ungewöhnliche Doppelausstellung.

Kunstexpertin Asja Kaspers verwies 
bei der Vernissage auf die „fragmenta-
rische Wahrnehmung von Räumen“ in 
Weis’ Reihe „Interieurs“. Der in Kassel 
lebende Maler fokussiert einzelne Ge-
genstände oder Gruppen von Inventar-
stücken aus seinem Atelier oder auch der 
eigenen Küche.

Detailgetreu gibt er beispielsweise 
Stühle, Putz-Utensilien oder Farbbehäl-
ter wieder, vereinzelt sind Gegenstände 
in mehreren Bildern zu sehen – aus un-
terschiedlichen Perspektiven, „denn nur 
durch die Betrachtung verschiedener 
Seiten kann man ein Ding vollständig 
erfassen“.

Landschaftsbilder bieten viel 
Raum zur Interpretation

Für den Betrachter immer schwerer 
zu erfassen als Gegenständlichkeit ist die 
Welt als Abstrahierung. Brauchle prä-
sentiert mit „Querfeldein“ Naturempfi n-
dungen in Öl auf Leinwand. „Jahrhun-
derte lang ging die Landschaftsmalerei 

von der eindeutigen Konstruktion eines 
Blickes aus“, erläuterte Kunsthistorike-
rin Susanne Buckesfeld in ihrem Einfüh-
rungsvortrag bei der Vernissage. „Der 
Standpunkt der Betrachtung lag dabei 
eindeutig fest. Stets war der Betrachter 
genötigt, der Sicht des Malers auf seinen 
Gegenstand zu folgen.“

Brauchles Landschaftsbilder bieten 
indes viel Raum zur Interpretation, wo-
bei einige Arbeiten inhaltlich eindeutiger 
sind, andere wiederum durch die Betite-
lung letztlich überraschen. Die aktuellen 
Werke der „Querfeldein“-Serie sind üb-
rigens als Katalog zusammengefasst.

Galerie Epikur Wuppertal
 Dauer

Die Ausstellung ist bis zum 1. März 
2008 geöffnet – dienstags bis freitags 
von 14 bis 19 Uhr und samstags von 
13 bis 18 Uhr.

Friedr.-Engels-Allee 165, 42285 Wuppertal
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   @ www.galerie-epikur.de


